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Zwecks besserer Lesbarkeit wurde dieser Text der neuen deutschen Rechtschreibung angepasst.





Die Plasmawesen – Theobald von der Hornfels


Mein Name ist Dr. Heinrich Ebendorff, Ingenieur, Raumfahrer und Leiter der Abteilung Raumfahrt-Wissenschaft, Sektion Raketentechnik in München. Meine Aufgabe war es, die technischen Möglichkeiten zu ergründen und anzuwenden, die es den Menschen erlauben sollte, mit einem Raumschiff die Sonne zu erreichen und auf ihr zu landen. Die folgenden Seiten beschreiben das waghalsige und ungeheure Unterfangen, vom Anfang bis zum Ende der Mission, die ihresgleichen suchen sollte.


Die Menschheit befindet sich im Jahre 3007, welche nach einer Reihe von gewaltigen Kriegen nicht nur um die Hälfte dezimiert wurde, sondern aus den Erfahrungen heraus bestrebt war, in Frieden miteinander zu leben. Auf dem Weltkongress nach den Kriegen in Brasilien kam die Menschheit überein, alle Anstrengungen in die Wissenschaft zu stecken und die Feindseligkeiten zu beenden – zum Wohle der Menschheit! Das war im Jahre 2087.


Eine der wissenschaftlichen Ideen war es, so weit wie möglich in den Weltraum vorzudringen. Dank der immer fortschreitenden technischen Möglichkeiten, war es gelungen, nicht nur auf dem Mars zu landen, sondern erste Vorkehrungen zu treffen, diesen auch zu besiedeln. Diese Aufgabe wurde Professor Menning übertragen, der schon Hervorragendes auf dem Gebiete der Raumfahrt geleistet hatte. Ich muss zugeben, dass ich ein bisschen neidisch auf ihn war, da ich hoffte, dass man mir den Auftrag übergeben hätte.


Doch dann erhielt ich eine Funknachricht, dass ich mich sofort in der Hauptzentrale der Raumfahrt-Wissenschaft in Berlin einzufinden hätte! Was konnte das bedeuten? Ich ließ alles liegen und stehen und machte mich auf den Weg. In Berlin wurde ich vom Ersten Technokrat der Raumfahrt-Wissenschaft Emil Gundermann empfangen:


„Ich rede nicht um den heißen Brei herum, Ebendorff!“, begann Gundermann, „ich brauche Sie hier in Berlin!“


Ich war wie versteinert, doch Gundermann sprach weiter:


„Die Lage ist ernst, ich sag’s, wie es ist! Also hören Sie gut zu, Ebendorff. Vor einigen Wochen konsultierte mich Ingenieur Noma, Leiter des hiesigen Weltraum-Abhör-Bereichs, um mir mitzuteilen, dass er zufällig Unregelmäßigkeiten in der Frequenz der natürlichen Sonnenstrahlen entdeckt hätte. Normalerweise strahlt die Sonne immer gleichmäßig. Doch Noma hatte entdeckt, dass sich in den Strahlen verschlüsselte Botschaften verstecken würden. Sein Team und er wären gerade dabei, diese Daten zu entziffern. Erste Erfolge hat er bereits vorzuweisen, und die sind alles andere als beruhigend!“


Hier machte Gundermann eine gravitätische Pause, bevor er weiterredete:


„Ebendorff, in der Entschlüsselung der Frequenzen der Sonnenstrahlen kommt der Begriff Menschheit vor! Wer weiß, was Ingenieur Noma und seine Mannschaft sonst noch entdecken werden. Uns bleibt keine Zeit zu vergeuden. Alle Experten, die ich befragt habe, sind zu der Meinung gekommen, dass eine Invasion von der Sonne bevorstehen könnte! Denn die Sonnenstrahlen sind von der Frequenz her nicht gleichförmig, wie zu erwarten gewesen wäre, sondern unregelmäßig, was auf ein Gehirn hinter dieser Aktion vermuten lässt! Was sagen Sie dazu, Ebendorff?“ Gundermann blinzelte mich an. „Ach so, Dr. Ebendorff“, setzte Gundermann nach, „ich sollte Ihnen nocht sagen, dass Ihr ehemaliger Schulfreund Willi Sauter für den Welraum-Abhör-Bereich arbeitet.“


Ich war wie vor den Kopf geschlagen und stammelte nur:


„Wie ist denn das möglich. Lebewesen auf der Sonne? Oder sollte ich lieber sagen, in der Sonne? Soweit wir wissen, hat die Sonne keine feste Oberfläche und ist extrem heiß. Und dort soll es Leben geben?“


Ich wollte es einfach nicht glauben, ich konnte es nicht. Dann gewann ich meine Fassung wieder und fragte Gundermann:


„Das klingt ja alles ungeheuerlich, aber was wollen Sie jetzt von mir?“


„Tja, mein lieber Ebendorff“, Gundermann nestelte nervös an seinen Anzugknöpfen herum, „ich will, dass Sie und eine Mannschaft, die Sie sich selbst aussuchen können, in Rekordzeit ein Raumschiff entwickeln, um zur Sonne zu fliegen, auf ihr zu landen und überprüfen, was es mit den Sonnenbewohnern auf sich hat! Die Zeit drängt, Gundermann! Die Zeit drängt!“


Ich war sprachlos. Gundermann sah mich väterlich an und sagte:


„Geld spielt bei diesem Unterfangen übrigens keine Rolle.


Sie werden alles bekommen, was Sie brauchen. Sie können sich die besten Männer aussuchen! Was meinen Sie, Ebendorff, wollen Sie mir helfen?“


Eine Mischung aus geschmeichelt sein und grimmiger Entschlossenheit brachten mich dazu, eilfertig den Auftrag anzunehmen und ja zu sagen. Gundermann schien sichtlich erleichtert und sagte:


„Schön, Ebendorff, ich wusste, dass ich mich auf Sie verlassen kann! Und nun gehen Sie an die Arbeit, die Zeit drängt!“


Als er schon im Herausgehen begriffen war, hieß Gundermann mich noch kurz stehenzubleiben, um mir folgendes zu sagen:


„Eines muss Ihnen klar sein, Ebendorff. Dies ist ein Auftrag der Geheimhaltungsstufe 1, das heißt, zu niemandem ein Wort, außer zu Ihren Leuten natürlich. Und noch eines“, Gundermann machte eine kleine Kunstpause, „den möglichen Sonnenbewohnern geben wir den Namen: Die Plasmawesen. Und nun gehen Sie. Viel Glück!“


Ich war irritiert und überlegte, wieso Plasmawesen? Wieso dieser Name? Bis es mir wie Schuppen von den Augen fiel. Die Sonne, das hatte ich auf der Akademie gelernt, besteht zum größten Teil aus Plasma, also einem Teilchengemisch aus Ionen, freien Elektronen und meist auch neutralen Atomen oder Molekülen. Da ist der Name Plasmawesen doch naheliegend.


„Nicht schlecht“, dachte ich.


In den nächsten Tagen und Wochen besorgte ich mir alles, was ich an Informationen über die Sonne bekommen konnte und stellte mir die bestmögliche Mannschaft zusammen, die ich nur finden konnte.


Das Schwierigste war natürlich, ein Material für die Rakete und die Raumanzüge zu finden, das den irrsinnigen Temperaturen der Sonne trotzen müsste. Auch musste der Antrieb der bisherigen Raketen deutlich verbessert werden, um die Sonne überhaupt zu erreichen. Schließlich beträgt der Abstand von der Erde zur Sonne etwa 150 Millionen Kilometer!


Fanden nach den Kriegen die Raumfahrtstarts in der Mitte von Berlin statt, in der ein riesiges Areal errichtet worden war, finden sie nun jedoch in der Nordsee statt, da nach der großen Katastrophe, als eine Rakete – genannt: Der große Sublimator IV – in einer Höhe von sechshundert Metern nach dem Start explodierte und vierzigtausend Einwohner getötet hatte.


Meine Männer arbeiteten unermüdlich Tag und Nacht, um diese gewaltige Aufgabe zu einem Erfolg zu führen. Wir waren eine eingeschworene Gemeinschaft und waren uns der Tragweite unseres Unternehmens bewusst. Von uns hing nicht weniger als die Rettung der Menschheit ab, da Ingenieur Noma vom Weltraum-Abhör-Bereich beunruhigende Nachrichten für uns hatte. Er hatte weitere Botschaften von der Sonne entschlüsseln können und erzählte uns:
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